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Lohrs Legislatur

Schwierig zu verstehen
Mit verschiedenen Schritten wurde in den vergangenen Jahren

einiges unternommen, um die finanzielle Lage der

Invalidenversicherung nachhaltig zu verbessern. Dies, nachdem

das bedeutende Sozialwerk zusehends dunkelrotere
Zahlen geschrieben hatte. Aus dem Teufelskreis der Defizite

herauszukommen war von Beginn weg ein überaus
herausforderndes Unterfangen. Die notwendige, verstärkte und

zielgerichtete Missbrauchsbekämpfung, weitere Spar- und
auch positiv zu wertende Integrationsmassnahmen sowie
die befristete Gewährung von Beiträgen aus der Mehrwertsteuer

haben dazu geführt, dass die IV bezüglich des eigenen
finanziellen Fundaments wieder an einer gewissen Stärke

hat gewinnen können.

«Es bereitet mir einige
Sorgen, heute schon

zu wissen, dass die

unerlässlichen Kompromisse
für tragfähige Revisionsmodelle

nur sehr, sehr

schwer erreichbar sein

werden.»

Christian Lohr, Nationalrat

Es hätte noch Sparpotenzial gegeben
Die jüngste Entwicklung muss sich in Zukunft stabilisieren,
damit wir von einer definitiven Kehrtwende sprechen dürfen.

Genau deshalb ist der Entscheid des Nationalrats, die

IV-Revision 6b einfach abzuschreiben, nur schwierig zu
verstehen - selbst wenn aus dem ursprünglichen Revisionsprogramm

die Kürzung der Kinderrenten
sowie die Gewährung von Reisekosten für
Betroffene herausgenommen wurden. Die

kaum nachvollziehbare Absicht, die
Lebenssituation von Schwerbehinderten zu
verschärfen, kann nicht wirklich als

Ablehnungsgrund herhalten, zumal ein verbleibendes

Sparpotenzial von 45 Millionen
Franken pro Jahr zu realisieren gewesen
wäre, wenn man es tatsächlich hätte nutzen wollen.
Zu dieser Lösung haben die einen nicht Ja sagen können,
weil für sie die ergänzend zur Diskussion stehende
Schuldenbremse bei einer erneuten Verschlechterung der IV nicht
infrage kommt. Die zweite grosse Gruppe drückte bei der

Abstimmung den Nein-Knopf, da sie nichts davon wissen

wollte, dass im Voraus allfällige spätere neue Zusatzkosten

für Arbeitgeber hätten beschlossen werden sollen. Der Weg
über einen Interventionsmechanismus mit Opfersymmetrie
hat da keine Chance mehr gehabt. Persönlich werde ich den

Eindruck nicht los, dass politisches Kalkül auf Kosten der

Invalidenversicherung oder, deutlicher gesagt, auf dem
Rücken der Menschen mit einer Behinderung ausgetragen worden

ist. Ich stehe dezidiert zur Aussage, dass die IV-Revision

unwürdig abgeschrieben worden ist, obschon die Einführung

eines linearen Rentensystems mit einer Strukturoptimierung

Sinn gemacht hätte.

In vertieften Gesprächen nach dieser für mich aus

längerfristigen Überlegungen nicht wirklich befriedigenden Aktion

des Lösens von Problemen durch Wegwerfen von
zweijähriger politischer Arbeit in den Papierkorb ist erst klar

«Politisches
Kalkül auf dem

Rücken der
Menschen mit

einer Behinderung.»

geworden, um was es bei dieser Übung wirklich gegangen
ist. Quasi als Vorboten der nun folgenden Debatte um die

Zukunft der Alters-und Hinterbliebenenversicherung sind
erste Positionen bezogen worden.
Es bereitet mir einige Sorgen, heute schon zu wissen, dass

die unerlässlichen Kompromisse für tragfähige Revisions¬

modelle nur sehr, sehr schwer erreichbar
sein werden. Die Rentendiskussion wird
noch um einiges heikler werden, die
Empfindlichkeit im Schweizer Volk noch bedeutend

grösser als bei der IV sein. Vieles wird
davon abhängen, wie sehr es der Politik
gelingt, in diesem Thema Vertrauen zu
schaffen.

Warum mit Schnellschüssen reagieren?
Weiterhin sehr viel zu reden gegeben haben in den letzten
Wochen und Monaten aber nicht nur die Sozialwerke. Viele
offene Fragen sind auch rund um das Verhalten der Schweizer

Banken entstanden. Die mit vielen Unsicherheiten
verbundene Lex USA hat Bundesbern eine ganz dicke Knack-

nuss beschert. Was mich an der ganzen Geschichte neben

den rechtlichen Unklarheiten doch auch sehr beschäftigt
hat, ist der gesellschaftspolitische Aspekt. Wieso kommen
wir - und damit meine ich die Politik - immer wieder dazu,

in solchen zu missbilligenden Situationen teils mit
Schnellschüssen reagieren zu müssen? Ich verlange gerade auch

von der Finanzwelt, dass sie sich ihrer ethischen Verantwortung

endlich mehr bewusst wird und konsequent danach
handelt. Lippenbekenntnisse reichen nicht mehr. Zu oft sind

Bürgerinnen und Bürger in den vergangenen Jahren
diesbezüglich schwer enttäuscht worden. •

Der Autor: Christian Lohr, 51, ist CVP-Nationalrat

aus dem Kanton Thurgau.
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